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CLEMENS SEDMAK

Intellektuelle Redlichkeit
Zum 100 Geburtstag DMN arl Popper

Am Julı 1902 wurde In Wıen Karl Raıi:mund Popper geboren Er Za den he-
deutendsten Philosophen des Jahrhunderts. Sein Werk Logik der Forschung” 935)
beeinflusste die Wissenschaftstheorie grundlegend. INe der markanten esen SCINES
erks lautet €s eben ist Problemlösen 1994 SIAF der Wissenschaftstheoretiker und
oztalphilosoph In London Unser utor, Professor für Erkenntnistheorie und Religions-
wissenschaft In alzburg, fragt anlässlıch des 100 Geburtstags ach nstößen, die sıch
UÜÜS Poppers chriftenfür dıe eologıe ergeben. (Redaktion

arl Popper hat Bedeutsames für die Redlichkeit gestellt werde. Popper be-
Wissenschaftstheorie (man denkez tONtT den Wert der Freiheit und den

selne Forderung der Fals  1erDar- der Verbesserungsfähigkeit, die er VOT
keit als Kriterium wissenschaftlicher allem der abendländischen 1Vvili-
Theorien), für die Sozlalphilosophie satıon sieht Die Voraussetzungen da-

schaffen, ass intelle  elle Red-(z.B sSeın Begriff der „offenen esell-
schaft”), für die egen des Huma- ichkeit möglich ist könnte INnan
nısSmMUS der auch für das Image der die Aufgabe einer ultur ach Popper
hilosophie der Öffentlichkeit g_ beschreiben Diese Aufgabe gilt aber
eistet Von Popper ist aber auch, selbst a„uch, CUIINIsalis, für die eligion.
W das zumelıst UuNerWwW.: bleibt, Über Fragen der Religion kann WI1ISSsen-
einiges ber Religion und den chaftlich nich  en entschiede werden.
mıiıt Religion lernen. Gerade nach Es handelt sich aber sehr wichtige
dem 11 September 2001 en se1ıne Fragen muıiıt weitreichenden praktischen
inweise eine eue erreicht: Konsequenzen, die SOTSSam bedacht
Schliefslich hat Popper bereits VOTLr ber werden mussen. aher ist eın intellek-
20 ahren, ässlich des ahrestages tuell redlicher Umgang muıit derartigen
des österreichischen Staatsvertrags, e1- Themen eiıne sozlale Notwendigkeit.
nen Vortrag Zum eute vieldiskutierten Diese emerkungen Sind nicht 1L1LUT

TIhema „UÜber den usammenprall der den theologischen Diskurs, sondern
Kulturen“ ausgearbeitet. Darın sprach

halb der IC. und ahmen des
auch für 1e Umgangsformen inner-

sich dafür aqQus, ass der Kontakt ZWI1-
schen Kulturen Anlass einer frucht- interreligiösen Dialogs anıs Herz
baren und lebensfördernden Entwick- egen nter „intellektuelle Redlich-
lung Se1in (0)a1815 (BW VOT allem keit”, die eT gerade auch relig1ösen
dann, WE die Begegnung VO  5 Kultu- (scheinbar „irrationalen”) Fragen nahe
Ien unter die Idee der intellektuellen legt, versteht Popper eiıne Haltung der

Im Folgenden werden dieer Poppers abgekürzt: Logik der orschung. Auflage. Tübingen
Welt. en 1984; ermu:; und Widerlegungen. Tübingen 2000; Das en des
1984; Objektive Erkenntnis. Aufl; Hamburg 1984; der Suche nach iner besseren

Historizismus. Auflage. Tübingen 1971; Ausgangspunkte. Hamburg 1979
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CLEMENS SEDMAK 

Intellektuelle Redlichkeit 
Zum 100. Geburtstag von Kar! Popper 

Am 28. Juli 1902 wurde in Wien Karl Raimund Popper geboren. Er zählt zu den be­
deutendsten Philosophen des 20. Jahrhunderts. Sein Werk "Logik der Forschung" (1935) 
beeinflusste die Wissenschaftstheorie grundlegend. Eine der markanten Thesen seines 
Werks lautet: Alles Leben ist Problemlösen. 1994 starb der Wissenschaftstheoretiker und 
Sozialphilosoph in London. Unser Autor, Professor für Erkenntnistheorie und Religions­
wissenschaft in Salzburg, fragt an lässlich des 100. Geburtstags nach Anstößen, die sich 
aus Poppers Schriften für die Theologie ergeben. (Redaktion) 

Karl Popper hat Bedeutsames für die 
Wissenschaftstheorie (man denke etwa 
an seine Forderung der Falsifizierbar­
keit als Kriterium wissenschaftlicher 
Theorien), für die Sozialphilosophie 
(z. B. sein Begriff der "offenen Gesell­
schaft"), für die Anliegen des Huma­
nismus oder auch für das Image der 
Philosophie in der Öffentlichkeit ge­
leistet. Von Popper ist aber auch, selbst 
wenn das zumeist unerwähnt bleibt, 
einiges über Religion und den Umgang 
mit Religion zu lernen. Gerade nach 
dem 11. September 2001 haben seine 
Hinweise eine neue Aktualität erreicht: 
Schließlich hat Popper bereits vor über 
20 Jahren, anlässlich des 25. Jahrestages 
des österreichisehen Staatsvertrags, ei­
nen Vortrag zum heute vieldiskutierten 
Thema "Über den Zusammenprall der 
Kulturen" ausgearbeitet. Darin sprach 
er sich dafür aus, dass der Kontakt zwi­
schen Kulturen Anlass zu einer frucht­
baren und lebensfördernden Entwick­
lung sein könne (BW 128)1, vor allem 
dann, wenn die Begegnung von Kultu­
ren unter die Idee der intellektuellen 

Redlichkeit gestellt werde. Popper be­
tont den Wert der Freiheit und den 
der Verbesserungsfähigkeit, die er vor 
allem in der abendländischen Zivili­
sation sieht. Die Voraussetzungen da­
für zu schaffen, dass intellektuelle Red­
lichkeit möglich ist - so könnte man 
die Aufgabe einer Kultur nach Popper 
beschreiben. Diese Aufgabe gilt aber 
auch, cum grano salis, für die Religion. 
Über Fragen der Religion kann wissen­
schaftlich nicht entschieden werden. 
Es handelt sich aber um sehr wichtige 
Fragen mit weitreichenden praktischen 
Konsequenzen, die sorgsam bedacht 
werden müssen. Daher ist ein intellek­
tuell redlicher Umgang mit derartigen 
Themen eine soziale Notwendigkeit. 
Diese Bemerkungen sind nicht nur für 
den theologischen Diskurs, sondern 
auch für die Umgangsformen inner­
halb der Kirche und im Rahmen des 
interreligiösen Dialogs ans Herz zu 
legen: Unter "intellektueller Redlich­
keit", die er gerade auch in religiösen 
(scheinbar "irrationalen") Fragen nahe 
legt, versteht Popper eine Haltung der 

1 Im Folgenden werden die Werke Poppers abgekürzt: LF: Logik der Forschung. 8. Auflage. Tübingen 
1984; OE: Objektive Erkenntnis. 4. Auflage. Hamburg 1984; BW: Auf der Suche nach einer besseren 
Welt. München 1984; VW: Vermutungen und Widerlegungen. Tübingen 2000; EH: Das Elend des 
Historizismus. 3. Auflage. Tübingen 1971; AP: Ausgangspunkte. Hamburg 1979. 
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Offenheit egenüber ıUsSchen Argu- sichtigkeit eine moralische Pflicht des
menten, intelle  elle Bescheidenheit Intellektuellen „Mangel Klarheit ist
e1n! VO  = intellektueller Redlichkei eINe Sünde, Aufgeblasenheit eın Ver-
sSind leere Worte, Arroganz, Rechtha- brechen“ (OE 44) Dazu kommt die
berel, Besserwissen und intelle  elle erp  C  o auf egründungsleistun-
1ıtelker:r (BW 109, 215) Intellektuelle SCN, W Wahrheitsansprüche erho-
edlichkeit zeıigt sich der Bereit- ben werden. Wır sind epistemisch nicht
schaft, aus Fehlern lernen, und ın berechtigt, „die Wahrheit eliner Theorie
der Bereitschaft, onilıkte mıt Argu- der elInes aubDens behaupten, 11-
menten auszutragen. „DIie menscNliche dem WIT auf die angebliche Un-
Gesellscha braucht den Frieden, aber muittelbarkei der Direktheit des lau-
S1e braucht auch ernste deelle 1k- ens berufen“ (OE 69) Wır Sind für
te Werte, Ideen, für die WIT kämpfen unseren Glauben rechenschaftspflich-
können“ (BW 130) Das 1ıttel für die- tig Die Verantwortung dafür, ob die
sen amp ist das Argument. ehren einer eligion als gut ATıZUt

indrücklich warnt Popper seinem kennen der als OSse abzulehnen sind,
Buch „Die offene Gesellschaft un:! ihre liegt bei (BW 60; 39, 267) Es ist
einde  LL VOTL alschen intellektuellen eiıne flic. dogmatisches Den-
Propheten. Konsequenzen intellektu- ken anzukämpfen (BW 52), also
er Redlichkeit sind die Bereitschaft eiıne Form des Denkens, die sich Kritik

und Argumenten verschlief(st. DieseıUSChHer Selbstprüfung un eıINne
Grundhaltung der Toleranz Toleranz Pflicht ist eine epistemische Pflicht,
ist nicht das Geltenlassen offensicht- aber auch eine politische Pflicht Der
ich alscher Meinungen und der Ver- epistemischen flic. eine Pluralität
ZIC. auf die Unterscheidung zwischen VO:  5 Meinungen anzuerkennen (EH
uund schlechtem Argument, SOI11- 123) und einen rationalen mıiıt
dern die insıich: die Möglichkeit, diesen Meinungen pflegen, ent-
ass widersprüchliche Sıchten SC spricht die politische flic. sich für
de auch jenen Bereichen koexistieren Religionsfreiheit einzusetzen: „Wir ha-
können, denen eine wissenschafftli- ben gelernt, ass religiöser Glaube und
che „knock-out”-Entscheidung nicht andere Überzeugungen L1IULr dann VO'!  5

möglich ist. Diese Bereiche betreffen Wert sSe1IN können, W e’ S1e frei und
Fragen der der Politik, der Reli- aufrichtig vertreten werden“ 544)
g10N. Die Geschichte der relig1ösen Toleranz
Ich möchte ein1ge wichtige Gedanken ist ach Popper eın Zeichen für Fort-

schritt der menschlichen Erkennt-Poppers eligion und Religions-
philosophie reı TIhesen e1!- n1s, da WITr gelemt aben, Menschen
fassen. mıiıt anderen erzeugungen ach-

ten und andere Glaubensinhalte {O-
lerieren.Es gibt im relig1ösen Bereich

epistemische erkenntnismäßige)
iıchten Diese iıchten ergeben sıch aus$s

der politischen Wirkung VO' een
Die andards der intellektuellen Red-
lichkeit gelten auch Bereich des Re- Die epistemischen Pflichten ergeben
ligiösen. uch diesen Fragen ist das sich Aaus den uswirkungen, die reli-
Streben ach 'acC  el und urch- g1öse ehren en (BW 215) Popper
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Offenheit gegenüber kritischen Argu­
menten, intellektuelle Bescheidenheit. 
Feinde von intellektueller Redlichkeit 
sind leere Worte, Arroganz, Rechtha­
berei, Besserwissen und intellektuelle 
Eitelkeit (BW 109, 215). Intellektuelle 
Redlichkeit zeigt sich u.a. in der Bereit­
schaft, aus Fehlern zu lernen, und in 
der Bereitschaft, Konflikte mit Argu­
menten auszutragen. "Die menschliche 
Gesellschaft braucht den Frieden, aber 
sie braucht auch ernste ideelle Konflik­
te: Werte, Ideen, für die wir kämpfen 
können" (BW 130). Das Mittel für die­
sen Kampf ist das Argument. 
Eindrücklich warnt Popper in seinem 
Buch "Die offene Gesellschaft und ihre 
Feinde" vor falschen intellektuellen 
Propheten. Konsequenzen intellektu­
eller Redlichkeit sind die Bereitschaft 
zu kritischer Selbstprüfung und eine 
Grundhaltung der Toleranz. Toleranz 
ist nicht das Geltenlassen offensicht­
lich falscher Meinungen und der Ver­
zicht auf die Unterscheidung zwischen 
gutem und schlechtem Argument, son­
dern die Einsicht in die Möglichkeit, 
dass widersprüchliche Ansichten gera­
de auch in jenen Bereichen koexistieren 
können, in denen eine wissenschaftli­
che "knock-out" -Entscheidung nicht 
möglich ist. Diese Bereiche betreffen 
Fragen der Ethik, der Politik, der Reli­
gion. 
Ich möchte einige wichtige Gedanken 
Poppers zu Religion und Religions­
philosophie in drei Thesen zusammen­
fassen. 

1. Es gibt im religiösen Bereich 
epistemische (erkenntnismäßige) 
Pflichten 

Die Standards der intellektuellen Red­
lichkeit gelten auch im Bereich des Re­
ligiösen. Auch in diesen Fragen ist das 
Streben nach Einfachheit und Durch-
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sichtigkeit eine moralische Pflicht des 
Intellektuellen. "Mangel an Klarheit ist 
eine Sünde, Aufgeblasenheit ein Ver­
brechen" (OE 44). Dazu kommt die 
Verpflichtung auf Begründungsleistun­
gen, wenn Wahrheitsansprüche erho­
ben werden. Wir sind epistemisch nicht 
berechtigt, "die Wahrheit einer Theorie 
oder eines Glaubens zu behaupten, in­
dem wir uns auf die angebliche Un­
mittelbarkeit oder Direktheit des Glau­
bens berufen" (OE 69). Wir sind für 
unseren Glauben rechenschaftspflich­
tig. Die Verantwortung dafür, ob die 
Lehren einer Religion als gut anzuer­
kennen oder als böse abzulehnen sind, 
liegt bei uns (BW 60; VW 39, 267). Es ist 
eine Pflicht, gegen dogmatisches Den­
ken anzukämpfen (BW 52), also gegen 
eine Form des Denkens, die sich Kritik 
und Argumenten verschließt. Diese 
Pflicht ist eine epistemische Pflicht, 
aber auch eine politische Pflicht. Der 
epistemischen Pflicht, eine Pluralität 
von Meinungen anzuerkennen (EH 
123) und einen rationalen Umgang mit 
diesen Meinungen zu pflegen, ent­
spricht die politische Pflicht, sich für 
Religionsfreiheit einzusetzen: "Wir ha­
ben gelernt, dass religiöser Glaube und 
andere Überzeugungen nur dann von 
Wert sein können, wenn sie frei und 
aufrichtig vertreten werden" (VW 544). 
Die Geschichte der religiösen Toleranz 
ist nach Popper ein Zeichen für Fort­
schritt in der menschlichen Erkennt­
nis, da wir es s.elernt haben, Menschen 
mit anderen Uberzeugungen zu ach­
ten und andere Glaubensinhalte zu to­
lerieren. 

2. Diese Pflichten ergeben sich aus 
der politischen Wirkung von Ideen 

Die epistemischen Pflichten ergeben 
sich aus den Auswirkungen, die reli­
giöse Lehren haben (BW 215). Popper 
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betont wiederholt die Wirkkraft V OIl WIFr cht eiINne Idee aben, sondern
een „Die acC VO  a} een und be- viele een, gute und schlechte; ass
sonders VOIN moralischen und elig1ö- WITr NC eınen Glauben aben, nicht
s< een 1st zumindest ebenso wichtig eıne eligion, sondern viele, gute und
W1e die aCcC materieller Hiltsmittel” schlechte“ (BW 238) Dieser erkennt-

541) elig1öse een Sind beson- nistheoretisch begründete Pluralismus
ers wirkungsvoll, da unter den Tradı- ist der Tundstein einer „offenen Ge-
tionen Jjene wichtigsten Sind, die sellscha W1e S1€e Popper als Gestal-
den moralischen en eiıner Ge- des sOz1lalen Lebens auf rationaler
sellscha en (BW 172) Religiöse rundlage umriıssen hat
een sind deswegen gefährlich, weil
S1e ferne Ideale aufstellen, VOT denen Die Erfüllung dieser iıchten
Popper warnt 526) Popper VelIl- verhindert die Verwandlung VO  -
welst auf das hristentum, das VO  5 eligion iın Ideologie
„eine Reinheit des Handelns und des
Denkens [verlangt], die LIUT VO  a} He!i- Eine Ideologie ıst eın System VO:  5 Über-
ligen gaNZ erreicht werden kann Die ZCEUSUNGEN, das nicht ffen ist für KrI1-
ahllosen Versuche, eINe Gesellschafts- UrC rationale Argumente. amı
ordnung aufzubauen, die SANZ VO Religion nicht Ideologie umschlägt,
Geiste des hristentums beseelt ist, I1USS S1e sich selbst dieser dauernden

T1 unterziehen und einen uralis-en deshalb immer fehlgeschlagen.
S1e en immer und mıit Ootwen- IMNUS VO  o religiösen Überzeugungen
digkeit ZUT oleranz geführt, Zu akzeptieren. Die Idee der Rechtgläu-
Fanatiısmus298  Sedmak/Intellektuelle Redlichkeit  betont wiederholt die Wirkkraft von  wir nicht eine Idee haben, sondern  Ideen: „Die Macht von Ideen und be-  viele Ideen, gute und schlechte; dass  sonders von moralischen und religiö-  wir nicht einen Glauben haben, nicht  sen Ideen ist zumindest ebenso wichtig  eine Religion, sondern viele, gute und  wie die Macht materieller Hilfsmittel“  schlechte“ (BW 238). Dieser erkennt-  (VW 541). Religiöse Ideen sind beson-  nistheoretisch begründete Pluralismus  ders wirkungsvoll, da unter den Tradi-  ist der Grundstein einer „offenen Ge-  tionen jene am wichtigsten sind, die  sellschaft“, wie sie Popper als Gestal-  den moralischen Rahmen einer Ge-  tung des sozialen Lebens auf rationaler  sellschaft bilden (BW 172). Religiöse  Grundlage umrissen hat.  Ideen sind deswegen gefährlich, weil  sie ferne Ideale aufstellen, vor denen  3. Die Erfüllung dieser Pflichten  Popper warnt (VW 526). Popper ver-  verhindert die Verwandlung von  weist auf das Christentum, das von uns  Religion in Ideologie  „eine Reinheit des Handelns und des  Denkens [verlangt], die nur von Hei-  Eine Ideologie ist ein System von Über-  ligen ganz erreicht werden kann. Die  zeugungen, das nicht offen ist für Kri-  zahllosen Versuche, eine Gesellschafts-  tik durch rationale Argumente. Damit  ordnung aufzubauen, die ganz vom  Religion nicht in Ideologie umschlägt,  Geiste des Christentums beseelt ist,  muss sie sich selbst dieser dauernden  Kritik unterziehen und einen Pluralis-  haben deshalb immer fehlgeschlagen.  Sie haben immer und mit Notwen-  mus von religiösen Überzeugungen  digkeit zur Intoleranz geführt, zum  akzeptieren. Die Idee der Rechtgläu-  Fanatismus ... Selbstverständlich ist es  bigkeit ist nach Popper ein Vehikel zur  nicht die Idee des Christentums, die  Entstehung von Ideologie: „In der Idee  zum Terror und zur Unmenschlichkeit  der Rechtgläubigkeit und des Ketzer-  führt. Es ist vielmehr die Idee der  tums sind die kleinlichsten Laster ver-  einen, einheitlichen Idee, der Glaube  steckt; jene Laster, für die die Intellek-  an den einen, einheitlichen und aus-  tuellen besonders anfällig sind: Arro-  schließlichen Glauben“ (BW 239f). Die  ganz und Rechthaberei, Besserwissen,  Anerkennung eines religiösen Pluralis-  intellektuelle Eitelkeit“ (BW 215). Hier  mus ist bereits aus erkenntnistheoreti-  zeigt sich wiederum der Zusammen-  schen Gründen geboten, da keine Reli-  hang zwischen epistemischen Pflich-  gion epistemisch dazu berechtigt ist,  ten und der Qualität religiöser Syste-  absolute Gewissheit zu beanspruchen.  me. Popper spricht konsequenterweise  Die daher epistemisch gebotene reli-  auch von „falscher Religion“ (VW 526f)  giöse Toleranz „führt dazu, jeden ehrli-  und einer ihr entgegengesetzten „ge-  chen Glauben zu respektieren und sie  sunden Deutung“ des Verhältnisses  führt damit zum Respekt vor dem ein-  von Mensch und Gott. Das Kriterium  zelnen und seiner Meinung. Sie führt,  zur Unterscheidung zwischen „gesun-  in den Worten Immanuel Kants, zur  der“ und „ungesunder Deutung“ des  Anerkennung der Würde der mensch-  Verhältnisses Mensch-Gott ist die Ein-  lichen Person“ (BW 235). Eine politi-  haltung des rechten Maßes: „Die ge-  sche Konsequenz der epistemischen  sunde Deutung kann so ausgedrückt  Pflichten in religiösen Fragen ist die  werden: ‚Vergiß nie, dass Menschen  Anerkennung des religiösen Pluralis-  keine Götter sind; aber denk daran,  mus: „Unser Stolz sollte es sein, dass  dass ein göttlicher Funke in ihnenSelbstverständlich ist bigkeit ıst ach Popper eın Vehikel ZUT
nicht die Idee des Christentums, die Entstehung VO Ideologie: IIIn der Idee
ZU Jlerror und ZUTFr. Unmenschlichkeit der Rechtgläubigkeit und des Ketzer-

ESs ist vielmehr die Idee der sind die kleinlichsten Laster Vel-
eınen, einheitlichen Idee, der Glaube teckt; jene Laster, für die die Intellek-

den einen, einheitlichen und Aaus- ellen besonders ällig Sind. Arro-
schliefslichen Glauben“ (BW 239f) Die HaNZ und Rechthaberei, Besserwissen,
erkennung eines relig1ösen uralıs- intellektuelle Eitelkei (BW 215) Hıer
1L1US ist bereits aQus erkenntnistheoreti- zeigt sich wiederum der Zusammen-
schenengeboten, da eıine Reli- hang zwischen epistemischen Pflich-
g10N epistemisch azu berechtigt ist, ten und der ualıta relig1öser Syste-
aDSsolute Gewissheit eanspruchen Popper spricht konsequenterweise
Die daher epistemisch gebotene reli- auch VO  5 „Talscher eligion” 526f)
1ÖSE Toleranzpdazu, jeden ehrli- und einer ihr entgegengesetzten „
chen Glauben respektieren und S1e sunden Deutung“ des Verhä  SSES

damit ZUI Respekt VOT dem e1n- VON ensch und Gott Das Kriterium
zeinen und seiner einung. Sie t, ZUTFT Unterscheidung zwischen „SCSUN-

den Worten mmanuel Kants, der“ und „ungesunder eu  o  44 des
erkennung der ur der mensch- Verhältnisses Mensch-Gott ist die kın-
lichen Person“ (BW 235) Eine politi- a  S des rechten es „Die g_
sche Konsequenz der epistemischen sunde eu  S kann ausgedrückt
Pflichten religiösen Fragen ist die werden: ‚Vergiß 1e, ass Menschen
erkennung des religiösen Pluralis- eiıne Götter SiNnd; aber de  2 daran,
INU:  N „Unser O17 sollte se1n, ass ass eın göttlicher ihnen
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betont wiederholt die Wirkkraft von 
Ideen: "Die Macht von Ideen und be­
sonders von moralischen und religiö­
sen Ideen ist zumindest ebenso wichtig 
wie die Macht materieller Hilfsmittel" 
(VW 541). Religiöse Ideen sind beson­
ders wirkungsvoll, da unter den Tradi­
tionen jene am wichtigsten sind, die 
den moralischen Rahmen einer Ge­
sellschaft bilden (BW 172). Religiöse 
Ideen sind deswegen gefährlich, weil 
sie feme Ideale aufstellen, vor denen 
Popper warnt (VW 526). Popper ver­
weist auf das Christentum, das von uns 
"eine Reinheit des Handelns und des 
Denkens [verlangt], die nur von Hei­
ligen ganz erreicht werden kann. Die 
zahllosen Versuche, eine Gesellschafts­
ordnung aufzubauen, die ganz vom 
Geiste des Christentums beseelt ist, 
haben deshalb immer fehlgeschlagen. 
Sie haben immer und mit Notwen­
digkeit zur Intoleranz geführt, zum 
Fanatismus ... Selbstverständlich ist es 
nicht die Idee des Christentums, die 
zum Terror und zur Unmenschlichkeit 
führt. Es ist vielmehr die Idee der 
einen, einheitlichen Idee, der Glaube 
an den einen, einheitlichen und aus­
schließlichen Glauben" (BW 239f). Die 
Anerkennung eines religiösen Pluralis­
mus ist bereits aus erkenntnistheoreti­
schen Gründen geboten, da keine Reli­
gion epistemisch dazu berechtigt ist, 
absolute Gewissheit zu beanspruchen. 
Die daher epistemisch gebotene reli­
giöse Toleranz "führt dazu, jeden ehrli­
chen Glauben zu respektieren und sie 
führt damit zum Respekt vor dem ein­
zelnen und seiner Meinung. Sie führt, 
in den Worten Immanuel Kants, zur 
Anerkennung der Würde der mensch­
lichen Person" (BW 235). Eine politi­
sche Konsequenz der epistemischen 
Pflichten in religiösen Fragen ist die 
Anerkennung des religiösen Pluralis­
mus: "Unser Stolz sollte es sein, dass 
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wir nicht eine Idee haben, sondern 
viele Ideen, gute und schlechte; dass 
wir nicht einen Glauben haben, nicht 
eine Religion, sondern viele, gute und 
schlechte" (BW 238). Dieser erkennt­
nistheoretisch begründete Pluralismus 
ist der Grundstein einer "offenen Ge­
sellschaft", wie sie Popper als Gestal­
tung des sozialen Lebens auf rationaler 
Grundlage umrissen hat. 

3. Die Erfüllung dieser Pflichten 
verhindert die Verwandlung von 
Religion in Ideologie 

Eine Ideologie ist ein System von Über­
zeugungen, das nicht offen ist für Kri­
tik durch rationale Argumente. Damit 
Religion nicht in Ideologie umschlägt, 
muss sie sich selbst dieser dauernden 
Kritik unterziehen und einen Pluralis­
mus von religiösen Überzeugungen 
akzeptieren. Die Idee der Rechtgläu­
bigkeit ist nach Popper ein Vehikel zur 
Entstehung von Ideologie: "In der Idee 
der Rechtgläubigkeit und des Ketzer­
tums sind die kleinlichsten Laster ver­
steckt; jene Laster, für die die Intellek­
tuellen besonders anfällig sind: Arro­
ganz und Rechthaberei, Besserwissen, 
intellektuelle Eitelkeit" (BW 215). Hier 
zeigt sich wiederum der Zusammen­
hang zwischen epistemischen Pflich­
ten und der Qualität religiöser Syste­
me. Popper spricht konsequenterweise 
auch von "falscher Religion" (VW 526f) 
und einer ihr entgegengesetzten "ge­
sunden Deutung" des Verhältnisses 
von Mensch und Gott. Das Kriterium 
zur Unterscheidung zwischen "gesun­
der" und "ungesunder Deutung" des 
Verhältnisses Mensch-Gott ist die Ein­
haltung des rechten Maßes: "Die ge­
sunde Deutung kann so ausgedrückt 
werden: ,Vergiß nie, dass Menschen 
keine Götter sind; aber denk daran, 
dass ein göttlicher Funke in ihnen 
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Die andere eu  g übertreibt schen ber eweils verschiedene Steue-
die pannung zwischen ensch und rungsmechanismen erklären wollte
ott. Sie übertreibt Niedrigkeit und Der rationale, auf Kritik-, Argumenta-
Verächtlichkeit des Menschen ebenso tions- und Revisionsbereitscha beru-
WI1e die Ööhen, die erreichen kann  DA en! mıit Überzeugungen

527) verhindert die Iransformation Von
Das rechte Ma{(s kann aus den Motiven Überzeugungssystem Ideologie.
und Konsequenzen ersehen werden: Diese Trel Thesen Poppers scheinen
Motiv der alschen Religion ist ach auf den ersten 1C muıt den Anliegen

der Katholischen IC schwer VeTlr-Popper der unsch, die natürliche
Umgebung und die Welt als Ganze träglich sSeın ist aum urch-
beherrschen. „Diese falsche Religion’, führbar, als IC eiıne pluralistische
WI1e ich S1e analog Z.UIN ‚falschen atio- Position der Religionstheologie anı-

zunehmen der auf die Idee der echt-nalismus’‘ möchte, ist cht LLUT

besessen VOIN es aCcC ber den gläubigkeit verzichten. Andererseits
Menschen, sondern auch von Seiner iıst der Hınwels auf einen vorsichtigen
aC. eine Welt erschaffen“ mıt der Kategorie „OUOrthodo-
527) Durch den eDraucCc der Ver- X1e  44 S1'  erlic. angebracht. Bestimmten

die eın Banı ist, welches die Anliegen der katholischen ICkom-
Menschen eint, kann das Entstehen Iinen jedenfalls Poppers Betonung der
eiıner falschen Religion verhinder WEel- Begriffe ahrheit, ern und Wirk-
den. Das zeigt sich z den erho- ichkeit entgegen, die eıinen OUOptimis
benen Ansprüchen: Wahre Religion ıst ILLUS ezug auf die menschliche Er-
eiıne ucC ach der ahrheit, die kenntnisfähigkeit und Urteilskraft, g_.
schwer erlangen ist 544), und rade auch thischen Fragen, ausdrü-
nicht etwa der exklusive Anspruch auf cken. Schwerlich kann zudem etwas
aDSOLute ahrheit. Die ransformation die Bıtte einen Inte  ell
eines Systems VO:  5 Überzeugungen re  en Umgang mi1t relig1ösen und
Ideologie kann nicht 11UT diıe eligion theologischen Inhalten gesagt werden.
treffen, sondern auch weltanschauli- Das etriff: VOLE allem auch Wert und
che Systeme allgemeinen: Popper on der Theologie, die den 11-
spricht etwa VOIL „kommunistischer tellektuell rel  en mıt reli-
Religi0.  44 (BW 238, 41), von dem s1ösen Fragen ZUuU Ziel hat Jberdies
Glauben ein wissenschaftliches ist eiInNe „Berufsethik Intellektuelle”,
Dogma (BW 241), VOIN Gläubigen und WI1e S1e Popper empfohlen hat (BW
Propheten der Gottheit Erfolg der der 226), auch für all Jjene, die ürden und
Gottheit efficienCcy (BW 241), VO' „GöÖt- Bürden der Kirche tragen, vorstell-
zendienst des sicheren und unfehlba- bar. SO verdanken WIT SIir arl tatsäch-
Ten 1ssens” (OE 192) der VO  5 der wichtige Anstöße die Ekkle-
irrıgen Abfolge Gott-Natur-Geschichte siologie und die theologische Wissen-

schaftstheoriedie das en der Men-

300 

lebt.' Die andere Deutung übertreibt 
die Spannung zwischen Mensch und 
Gott. Sie übertreibt Niedrigkeit und 
Verächtlichkeit des Menschen ebenso 
wie die Höhen, die er erreichen kann." 
(VW 527). 
Das rechte Maß kann aus den Motiven 
und Konsequenzen ersehen werden: 
Motiv der falschen Religion ist nach 
Popper der Wunsch, die natürliche 
Umgebung und die Welt als Ganze zu 
beherrschen. "Diese Jalsche Religion', 
wie ich sie analog zum ,falschen Ratio­
nalismus' nennen möchte, ist nicht nur 
besessen von Gottes Macht über den 
Menschen, sondern auch von Seiner 
Macht, eine Welt zu erschaffen" (VW 
527). Durch den Gebrauch der Ver­
nunft, die ein Band ist, welches die 
Menschen eint, kann das Entstehen 
einer falschen Religion verhindert wer­
den. Das zeigt sich etwa in den erho­
benen Ansprüchen: Wahre Religion ist 
eine Suche nach der Wahrheit, die 
schwer zu erlangen ist (VW 544), und 
nicht etwa der exklusive Anspruch auf 
absolute Wahrheit. Die Transformation 
eines Systems von Überzeugungen in 
Ideologie kann nicht nur die Religion 
treffen, sondern auch weltanschauli­
che Systeme im allgemeinen: Popper 
spricht etwa von "kommunistischer 
Religion" (BW 238, AP 41), von dem 
Glauben an ein wissenschaftliches 
Dogma (BW 241), von Gläubigen und 
Propheten der Gottheit Erfolg oder der 
Gottheit efficiency (BW 241), vom "Göt­
zendienst des sicheren und unfehlba­
ren Wissens" (OE 192) oder von der 
irrigen Abfolge Gott-Natur-Geschichte 
(VW 502f), die das Leben der Men-

Sedmak/Intellektuelle Redlichkeit 

schen über jeweils verschiedene Steue­
rungsmechanismen erklären wollte. 
Der rationale, auf Kritik-, Argumenta­
tions- und Revisionsbereitschaft beru­
hende Umgang mit Überzeugungen 
verhindert die Transformation von 
Überzeugungssystem in Ideologie. 
Diese drei Thesen Poppers scheinen 
auf den ersten Blick mit den Anliegen 
der Katholischen Kirche schwer ver­
träglich zu sein - es ist kaum durch­
führbar, als Kirche eine pluralistische 
Position in der Religionstheologie an­
zunehmen oder auf die Idee der Recht­
gläubigkeit zu verzichten. Andererseits 
ist der Hinweis auf einen vorsichtigen 
Umgang mit der Kategorie "Orthodo­
xie" sicherlich angebracht. Bestimmten 
Anliegen der katholischen Kirche kom­
men jedenfalls Poppers Betonung der 
Begriffe Wahrheit, Vernunft und Wirk­
lichkeit entgegen, die einen Optimis­
mus in Bezug auf die menschliche Er­
kenntnisfähigkeit und Urteilskraft, ge­
rade auch in ethischen Fragen, ausdrü­
cken. Schwerlich kann zudem etwas 
gegen die Bitte um einen intellektuell 
redlichen Umgang mit religiösen und 
theologischen Inhalten gesagt werden. 
Das betrifft vor allem auch Wert und 
Funktion der Theologie, die den in­
tellektuell redlichen Umgang mit reli­
giösen Fragen zum Ziel hat. Überdies 
ist eine "Berufsethik für Intellektuelle", 
wie sie Popper empfohlen hat (BW 
226), auch für all jene, die Würden und 
Bürden in der Kirche tragen, vorstell­
bar. So verdanken wir Sir Karl tatsäch­
lich wichtige Anstöße für die Ekkle­
siologie und die theologische Wissen­
schaftstheorie. 


